
Wävsäer ümeiger unü IsgMstt
mit Erzähler vom Achwarzwald.

krsSslut
W allen iSsrktsgv ».

WoMemsut
ü» üerLtsülvIsrtsIjAiri. Sk. ?.3§

monstl . 45 ki.
vsl sllsir württ. k»stsilZ»sItell
ima Mea tm vrts- o. kislkbsr-
ortsvsrkslir vierteil. L us ,
susseriislb «lerrsLsnLk. us ,

kiierll LestsLgelS 2» Ltg.

Amtsblatt für die Ltadt Mldbad .

Oerkündigungsblatt
der t(gi . Forstämter Wildbad , Meistern,

Lnzklosterle rc.
während der Saison mit

amtl. Fremdenliste.

LrswZrllge ro Kg., Äs Kleis-
sysktige LsrmMüreils.
LsklamM 15 Kg. Ls

ketitreils.
M VisüorliolMgM entspr.

ksllstt.
fbomiemsuts

ssck
' llebereiskiiiL.

rsIsgrsmM'SL'osse:

^ Äkirasi'rlüälller Mäbsv .

Nr . » 7. Freitag , den 14 . Februar INiUr . Fayrg

Die TrAgNMK deK Derrtscherr
' L andw irtfch sftsxates .

Der Kaiser als erfolgreicher Landwirt .
Berlin , ll . Februar .

Irr NenarsitzmrgssaaL des Herrenhauses fand die 41 .
Vollversammlung des Deutschen Landwirt -
schasrsrates unter dem Borsix des Grasen von Schwcrin-
LZwitz statt . Auf Antrag des Vorsitzenden wurde beschlos¬
sen , denn Kaiser und der Prinzessin Viktoria Luise zu der
Berlsdungsfeier telegraphisch die Glückwünsche zu übermit¬
teln . Es waren der Staatssekretär des Reichsamtes des
Inneren Tr . Delbrück , der preußische Landwirtschafts-
Minister Tr . Freiherr von Schar teurer und eine Reihe
Geheimräte erschienen. Staatssekretär Dr . Delbrück be¬
grüßte den Deutschen Landwirtschaftsrat im Aufträge des
Reichskanzlers und der deutschen Bundesregierungen und äu¬
ßerte sich, der Reichskanzler nehme an den Verhandlungen
den lebhaftesten Anteil und wünsche den Arbeiten des Deut¬
schen Landwirtschaftsrates den »- est -n Erfolg. Ter Vor¬
sitzende Gras von Schwerin-Löwitz teilte daraus mit , daß
am Mittwoch der Kaiser zu den Verhandlungen erscheinen
werde . Zum Festessen werden der Reichskanzler , fast alle
Staatssekretäre , die preußischen Minister und fast alle deut¬
schen Gesandten am Berliner Hof erscheinen . Der geschäft¬
liche Teil wurde ohne Diskussion erledigt und ein Antrag
des Freiherrn von Wangenheim-Klein -Spiegel betreffend die
Verteilung der Propagandagelder an das Kalisyndikat eben¬
falls ohne Diskussion angenommen.

Als erster Redner hielt Reichsrat Buhl aus Deides¬
heim ein Referat

über den deutschen Weinbau .
Er führte aus , daß die Durchschnittszahl der deutschen LLein -
ernten immer mehr zurückgegangen sei . Tie Lage sei durch
die Einschleppung von Schädlingen immer schwieriger ge¬
worden . Gerade in feuchtwarmen Jahren , die einer guten
Ernte günstig find, versagt die Schädlingsbekämpfung. Der
Korreferent, Reichstags- und Landtagsabgeordneter Wal¬
lenborn , wies daraus hin, daß der Weinbau zwei Mil¬
lionen Menschen ernähre, daß aber die Anbaufläche van
120 040 Hektar auf 112 509 Hektar zucnckgegangen ist . Er
erblickt die Hauptgefahr für den Weinbau in der wachsen¬
den Einfuhr ausländischer Weine , die nach Paragraph 7
des Weinbaugesetzes , wenn sie mit deutschem Wein ver¬
schnitten sind , als deutsche Weine eingesührt werden dür¬
fen . Zn Baden, in Elsaß-Lothringen und Württemberg' trage ,
der Wein außerdem staatliche und kommunale Lasten , von
denen die ausländische Konkurrenz sreibleibe . Debattelos
wurde ein Antrag der beiden Referenten angenommen . Tie
Versammlung wünscht darin die uneingeschränkte Ausrecht-

Ia , der Mensch , der zur schwank«rck>cn Zeit auch schwankend ge¬
sinnt ist .

Der vermehrt das Uebcl und bre -' tej^ es weiter nnd weiter ;
Ader wer teft auf dem 5n,ne deharn . der bilde! die Mett uch .

Go et de.

Roman van Erika Riedberg.
S(> . Nachdruck verboren.

(Schluß .)
sind wenn nrm Ueberfluß noch Sidoniens Bild vor mir

ausstieg mit der Erinnerung an das ganze verrückte Zigeuner¬
leben der letzten Jahre , an all den gleißenden Schein, die
falschen Begriffe von Ehre, Leben und - - ach den ganzen
Kram — und ihr Ende stand mir vor Augen, unablässig,
unverrückbar , nach Wochen, Monaten noch , als wär' s eben
geschehen — obwohl ich an diesem letzten nicht allein schuloig
bin - denn sie, sie hat mir die Lenkstange aus der Hand
gerissen , dicht , vor der Kurve — wenn man in dem Ge¬
dankenkreis beständig rundum läuft — dann , lieber Onkel ,
gehört so 'n bißchen von Tapferkeit, weiß Gott, dazu, das
kleine blanke Ding ohne Knall wieder aus der Hand zu
legen .

Und wenn du an dem allem noch nicht genug hast ,
dann kannst du zur Erheiterung mal an deinem einen ein¬
zigen Bein hiuuntergucken und dir klar machen, daß du
mit deinen sechsundzwanzig Jahren dich lebenslang nicht
wieder wie ein heiler Mensch rühren kannst.

Aber — jetzt kommt das dritte „Wenn" — also , wenn
du dir dann in so 'ner Art innerer Einkehr mal verhältst,
daß so 'n bißchen Knall und Rauch und Blut doch ein ver¬
flucht lumpiger Schluß von all dem verrückten Zauber war'
— und daß da ' n alter Mann sitzt, dem zu beweisen, daß
du doch Blut von seinem Blut bist, deine verfluchte Pflicht
und Schuldigkeit ist, und daß du doch so 'ne leichte Ahnung
von Dankbarkeit in dir hast und von Sühnegefühl — dann,
lieber Onkel , bringst du 's, weiß der Deubel, fertig, das
Ding wieder wegzulegen .

"

„Brav , Junge , brav !" sagte Peter Hochauf und dachte !
dabei : „Was der Bengel im Augenblick für 'ne Aehnlichkeit s
mit der Anna hat !" - j

„Brav ? Nein Onkel ! Es war mehr so
'ne Art Bockig¬

keit von mir . Ich wollte mich nicht wnterkriegen lassen , i

erhaltung des Reblausgesetzes vom Jahre 1904 , Förderung
der Schädlingscrjorschuiig und -Bekämpfung , Hebung der
.Kreditverhältnisse durch Spar - und Darlehenskassen , gleiche
Belastung des Baues ausländischen Weines, Erhöhung der
Einfuhrzölle und Besteuerung der Schaumweine, Teklarations -
zwang für den Verschnitt ausländischer Weine mit inländi¬
schen und schließlich Förderung der Winzervereine und Wein¬
bauschulen .

Nach einer Mittagspause erstatteten im Namen des Aus¬
schusses für Handelsgcbräuche Tomänenrat Rettich - Rostock
und Geheimer Justizrat Schneider - Stettin Bericht über
die Verhandlungen und legren den Entwurf eines Statuts
über den Verkehr mir Futtermitteln vor , der nach
kürzer Anssprache mit 28 Hegen 26 Stimmen angenommen
wurde , Tie Minderheit besteht aber nicht aus lautes Geg¬
nern des Entwurfes , sondern die Gegner wollten gerne noch
über einzelne Punkte reden . 4,Die wachsende Produktion
der deutschen Kolonien " behandelte Tr . Thiele von der
Kolonialschule zu Witzenhausen . Er legte den Nachdruck da¬
raus st

'
cstzustrllen , inwieweit der deutsche Konsum von aus¬

ländischer Ennsirhr unabhängig gemacht werden kann . Ehe
wir unfern Bcunnwollenbedarf selbst decken können , werden
allerdings noch einige Tezenien vergehen . Auch Kautschuk
und Oelrohstofle werden wir in steigendem Maße von un¬
seren Kolonien beziehen können . Ebenso Kakao und Süö-
srüchte, während Tee vorläufig noch nicht in Betracht
kommt. Tie Versammlung nahm eine Resolution an, die
Regierung möge Mittel bereit stellen , um die Ausfuhr aus
den deutschen Kolonien zu vergrößern. Morgen wird man
über Maßnahmen zur weiteren Produktionssteigerung der
deutschen Landwirtschaft beraten und hierzu hat auch de«

-

Kaiser sein Erscheinen zugesagt .
Berlin , l2 . Februar .

In der heutigen Vonnittagssitzung des deutschen Land -
wirtfchastsrates, die um 10 Uhr lm Plenarsitzungssaal des
Herrenhauses begann , nahm der Kaiser in Begleit:: '.'. -;
des Reichskanzlers von Bechmann Hollweg , des Land -
wirtschastsmincsters Freiherr v . Schorlemcr und des Staats¬
sekretärs Tr . Delbrück teil . Tie Vormittagssitzung galt im
wesentlichen der Erörterung von Maßnahmen zur weiteren

PrsdnliionSstr 'igerung der deutschen
Landwirtschaft

Als erster hielt Herr von Lochow - Petkus ein Referat,
darüber, nnc diese Produktionssteigerung ans den bisherigen
Flächen zu erreichen sei . Er schilderte eingehend die Ver¬
suches die er auf seinem eigenen Gut gemacht hat . Bezüg¬
lich der Prolmktionüsieigerung des Wiesen - und Körnerbaues
und in der Viehzucht , wobei er nicht unterließ, zum Schluß
auch noch auf den Werk der Geflügelzucht hinzuweisen . Er
legte besonderen Wert darauf , daß für eine ProdukiionA-
steigerung Vorbedingung sei die sorgfältige Kontrolle. Er
har die Erfahrung gemacht, daß bei Einführung einer stton-

Und wenn sie mich da draußen einbuddelten , dann sollt 's
nicht beißen : „Wie 'n Lump gelebt, wie 'n Feigling ge¬
storben !"

Weiß der .Henker, das könnt ' ich nach allem iinjerm
alten Herrn nicht antun und dem Eberhard auch nicht -
Scheußlich reingelegt Hab '

ich den doch auch -- na - der
Vorhang falle !

Ich bin da , lebe , arbeite sogar auf den Landwirt hin
- Gestütsverw-altcr bin ich bereits — mein alter Herr ent¬

deckt nämlich in rührender, väterlicher Verblendung derar¬
tige nicht unerhebliche Anlagen in mir — und suche so täg¬
lich den Beweis zu liefern : 'Mit meinem linken Bem Hab '

ich die Willfährigkeit für die Verführungen des Herrn Sa¬
tans unwiderruflich abgelegt .

Mein Bein düngt jetzt entweder ein Kohlbect der Kan-
torsleute in Dingsda - - oder es prangt in einer anatomischen
Sammlung , eS war nämlich von woblgelungenem Knochen¬
bau und angenehmen Proportionen .

Und die Versuchungen ? Die sausen und brausen so
weit weg da draußen wo herum, daß auch nicht das kleinste
Lüstchen Gisthauch — so sagt doch der Philister — zu
diesem sauber gefegten Weltwinkel herüberweht.

Mein alter Herr aber wird alle Tage jünger und zieht
in seinem Herzen einen hvsinungsfreudigen Stolz groß auf
seinen verlorenen und nun uäedergcsundencn , wenn auch
nur einbeinigen Sohns '

„Brav ! sag ich noch einmal . Ungefähr so batst ich
mir die Geschichte gedacht.

" —
Hochauf beugte sich vor und '

sab Felix mit sinnen durch¬
dringenden Augen blitzend an.

„Und das sag ich dir , Junge ! Tu bist jetzt mit deinem
halben Pedal 'n kompletterer Mensch als vorher.

"

Felix blickte ihn durch die Rauchwölkchen mit bald-
geschlossen.cn Augen an . Um seine Lippen lag sein altes
ironisches Lächeln ,

„Gefällt dir der Torso ?"
„Blech ! Was liegt denn an so einem Bein
„Es konnten auch beide sein — freilich —"

„Sei mal ernsthaft, Junge ! Warum heiratest du eigent¬
lich nicht ? Was ?"

Felix beugte sekundenlang den Kops herab, so sah j
Hochauf nicht, daß ein rascher Schatten über seine -
Züge zog.

„Nein, Onkel ! — Das laß ! 'ne Gratis -Krankenpslegenn !
— nee, danke schön!"

trolle in Betrieben der Ertrag zum Beispiel einer Kuh
jährlich von 50 aus 142 Marl gesteigert worden ist . Er
berechnet daraus , daß mir der Zeit der Werl der Erlrags -
jähigkeit der Viehzucht allein den Wert der Einfuhr an
Fleisch, Fetten usw. um ein beträchtliches übersteigen ldnne.
iodaß mit Sicherheit anzunehmen sei, die deutsche Landwirt¬
schaft sei imstande , den einheimischen Bedarf gegenwärtig
und zukünftig zu decken . Hieran knüpfte

der .Kaiser
mit besonderer Betonung an . Er berichtete über die Erfolge
der Melioration auf Kadinen, iowoch was den Wiesen^
bau «lS auch den .Körnerbau betreffe , Ter Ertrag von Wie¬
sen , der noch vor wenigen Jahren ungefähr gleich Null ge->
sepr werden konnte, ist seit zwei Jahren so gestiegen, daß
nicht nur eine beträchtliche Stückzahl von Vieb und Vier¬
den daraus geweidet werden konnten , sondern außerdem ein
sich ständig vermehrender Errrag von Heu erzicit werden
konnte . Ter Kaiser dankte Herrn von Lochom , der aas vor¬
zügliche Getreidematecial geliefert habe . Im Gefolge von
Unwettern, die einen großen Teil der Ernte niedergeschlagen
harte, wurde von den Bauern und Landwircen be¬
merkt , daß das Korn des Kaisers aus einem bestimmten
Felde kerzengerade stehen geblieben war . Es stell! e sich
heraus , daß dieses der Petkuser Roggen war . 'Als damals der
Kaiser daran ging, seine Ernte zu verkaufen , cmbe» sich
die Bauern um den Roggen geradezu gerissen und er dabo
ein sehr gutes Geschäft gemacht , kAllgemeine Heiterkeit ).
Und nun meine Herren, sehe ich auf manchen >Sesichre -.n
die Neugierde, was aus dem Lo» mstwum mgsior gewor¬
den sei . (Heiterkeit ). Ter Kaiser berichtet , daß di ; Zucht -
erfolge besonders auffallend seien bei der großen Frucht¬
barkeit der Zebukühe . Ucbcr die Produktion könne jedoch

ein abschließendes Urteil nicht abgegeben werden . An ver¬
schiedenen Orien hält die Bevölkerung sogar Rennen auf
Zebukühe ab . Ein Beweis für die Brauchbarkeit sür Zng-
zwecke . Der Kaiser hofft , daß es mit der Zeit gelingen
werde , mittels des Zebus eine

'
schnellere Bergung der Ernte

zu erlangen. Ob cs freilich jemals dazu kommen weroe ,
dem Obersiallmeister in Kabinen ein R . nn -m anzubieren , sei
ihm noch zweifelhaft . (Heiterkeit ) . Zum Schluß nahm der
.Kaiser nochmals die Sachs - des Hern : von Lrchow aus,
daß die deutsche Landwirtschaft bei technischer Vervollkomm¬
nung durchaus imstande sei , den Bedarf des Vaterlandes
jetzt und in Zukunft zu decken. (Lebhaftes Bravo ) .

Ter Präsident hes deutschen LandwirtschairSratcs, Graf
von Schwerin - Löwitz , dankte dem Kaiser für die ledr -
rcichen Mitteilungen Wird für das Interesse , das er ge¬
wissermaßen als landwirtschaftlicher Berufsgenosse nicht nur
der landwirtschaftlichen Wissenschaft, sondern auch der land -
wirsichaftlichcn Praxis entgcgenbringe. Der Landwirsicha tS -
rat wandte sich dann der Erörterung der Maßnahmen für
die Produktionssteigcrung durch Vermehrung der Kultur -
flächen zu .

„Unsinn ! Krankenpflegerin? Bist doch sonst kerage¬
sund . Porhin , da lief doch jo was Niedliches , Blondes
über den Weg .— lvär ' das nichts ? He ?"

Felix ward ein bißchen rot - .
„Ach so , du meinst Elsbeth Weinen , des Jnsp -Nvrs

Aelteste - niedlich ja — aber halb nnd halb vergeben .
"

„So ? Hör mal, aber die Äugen, die sie dir
machte —"

„Es war einmal, Ontcl ! Ich sag dir , sie ist ver¬
geben — Ingenieur oder so was, bald sogar Hochmut. "

„Schade ! Weißt du — einspännig, das ist ' ne ver¬
flucht langstielige Geschichte aus die Tauer . Ueder'. eg L
beizeiten !"

„Nein, Onkel , davon nichts mehr ! Ich biedere mich
nun jo allgemach in den Stand des älteren Jungg <neKn
und Erbonkels hinein, freue mich über meinen jungen atten
Herrn — und werde vielleicht später an einsamen Winter¬
abenden meine Memoiren schreiben — während draußen dw
Welt rauscht und die, die sie nicht begreifen und versieben
wollen , als Wrack ans den Strand wirst.

" — - - —
Drunten in seinem großen, vornehmen Arbeitszimmer

saß Bertram Hosinrr noch über den Büchern.
Aus seinem schönen, strstzeu Antlitz lag ein Ausdruck

abgeklärter Ruhe und Kraft.
. Die Erkenntnis : W e il die W c l t so ist , ist sie gut.

(End e.)

Er weiß sich zu Helsen . Im „ Tsinptiznsimus"
wird folgende Anekdote erzählt : „Meine in dem Herrn
g eli e b len I ä g e r !" So pflegte der alte Garnisonspsarrec
Walomann in Marburg an der Lahn seine allsomuäglichen
Predigte » zu beginnen, seit unvordenklichen Zeiten , denn so
lange war er schon im Amte , und so lange schon war
si^meindc die Garnison von Marburg , di ; einzig und af' e ' n
im 11 . Kurhessischcn Jägerbataillon bestand . An einem Sonn¬
tagmorgen hatte er wieder einmal die Predigt mit der üb¬
lichen Anrede eingeleiter : „Meine in dem .Horm geliebten
Jäger !" Ta sah er vlötz ' ich mitten unter den Grünröcken sechs
Kasseler Husaren mit ihrem Unteroffizier sitzen , ein Kom¬
mando aus dem Durchmarsch nach Frankfurt a . M . , das in
Marburg sinnen Rahejonittag hatte. Ter gur : alte Pf irrer
stutzte : er wollte um keinen Preis die sieben Ni -Hrjöger
durch Uebergchen in seiner Anrede kränken , und so hegan -i ec
nach kurzer . Uebcrlegungspause aufs neue : „Meine in dem
Herrn geliebten Jäger ! Und auch ihr , meine lieben
berittenen Mitchriften !"



Es ist srhr schön und erfreulich , daß der Kaiser der¬
artige Erfolge auf feinem Gute erzielt hat . und eS gibt
gewiß manchen tüchtigen Landwirt , dem alinnche Erfolge
bereits heschiedrn gewesen sind . Aber leider tun es nicht

^ alle dcuischrn Landwirt« dem Kaiser an intensiver Meiia-
! ratianöarveit gleich. Der Kaiser ist der reichste Grund¬
besitzer Preußens : er kann in sein Gut Kabinen hin -
Giust ecken , so viel er will . Das Gut ist ein Ge¬
schenk : Steuern zahlt der Kaiser nicht ; ihm stehen die
! besten Kräfte zur Verfügung : dabei bat er den Willen

zu Reformen auf seinem Gut . Tagt sende von anderen
^ostelbischen Grundbesitzern aber haben kein Geld r.u kost¬
spieligen "Meliorationen : sie sind infolge schlechter Wirtschaft
bis Wer die Ohren verschuldet : vielfach mangelt ihnen so¬
wohl das Verständnis für rationelle Reformen als die
Lust dazu : sie verlassen sich lieber auf die Liebesgaben »
und sonstige Privilegienpolitik. Daher wird die deutsche
Landwirtschaft in ihrer Gesamtheit dank der Rückständig¬
keit und Inch,lau ?

' vieler unserer Agrarier leider noch
l ange nicht in der Lage sein, soviel zu produzieren, wie
das brutsche Volk braucht . Tenn dieses nimmt jährlich durch¬
schnittlich

'
um 900000 ' Seelen zu. Die Erfolg« des Kai¬

sers werden also in ihrer Beispiellosigkeit leider immer nur
verriuzeu bleiben , und der Gesarntheit des deutschen Volkes
werden sie rückst zugute kommen.

i Der Reichskanzler
hielt bei dem Festmahl im Hotel Adlon aus die Begrütz --
rmgsrcden des Vorsitzenden eine Ansprache , in der er mit -
Genugtuung Istrvorhob , daß das deutsche Volk die Ernte des
letzten Jahres in Frieden habe bergen können . Das Frie --
.densbedürsins, das alle Großmächte beseele und das uns
hoffentlich ' über die Balkankrise hinweghelfcn wird , habe seine
Grundlage in dem Bedürfnis , die Kräfte der Nationen in
immer fortschreitender Arbeit zu entwickeln. Das letzte Jahr
und besonders unser « heutigen Verhandlungen haben gezeigt,
daß die deutsche Landwirtschaft daraus angewiesen ist , immer
mehr zu schassen und zu produzieren. In die Feste und
Feiern dieses Jahres werden immer die Hundertjahrerinner¬
ungen hineinklingen . Lassen Sie uns als beste davon den
-Opfermut sesthalten , der 1813 unsere Väter erfüllte . Wir
werden in diesem Jahre unsere Rüstungen zu
Lande verstärken müssen . (Lebhafter Beifall ) . Alle
verantwortlichen Stellen in Reich und Staat sind darin einig,
daß wir mit den äußersten Mitteln gegen Krieg und Kriegs¬
gefahr uns sichern und verteidigen müssen . (Lebhafter Bei¬
fall) . Jnsl -csondere wird auch die Nation darin einig blei¬
ben , wenn wir im Reichstag um Ostern herum die Vor¬
lage verhandeln. (Beifall ) . Es wird der Stolz der Nation
fein, große Opfer willig zu bringen . Ans dem Boden der
Heimat sprießt für die Landwirte nicht nur das Korn, son¬
dern aus ihm soll sich immer aufs neue der Fleiß und
die Fähigkeit , die Genügsamkeit und die Zuversicht verjüngen,
die im Lause der Jahrhunderte unsere Väter im Staats -
kvrn in ihn c ingesät haben . Halten Sic diese Güter auch
fernerhin in fürsorglicher Obhut, dann wird der Boden,
auf dem wir stehen, niemals wanken . Tie deutsche Land-
knrtschaft , sie lebe hoch ! (Lebhafter Beifall ) .

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 12. Februar 1913.

iftn Bundesratstisch : Niemand .
Vizepräsident Dr. Paasche eröffnete die Sitzung um 1 Uhr

18 Minute » .
Aus der Tagesordnung stand zunächst die erste Beratung eines

von den Sozialdemokraten eingebrachten Gesetzentwurfs
betreffend die Volksvertretung in den Bundes¬
staaten und in Elsaß - Lothringen .

Der Entwurf will dem Artikel 3 der ReichSverfaffung hinzu-
jilgen, daß in jedem Bundesstaat eine auf Grund des allgemeinen,
gleiche» , direkten und geheimen Wahlrechts gewählte Vertretung
bestehen muß, jür die alle über 20 Jahre alten Rcichsangehörigen
ohne Nnierschieö beS Geschlechts bas aktive und passive Wahlrecht
haben sollen .

Abg . Wels lSoz .) : Die Schlechtigkeit des preußischen Wahl¬
systems braucht nicht erst hier nachgewiesen zu werden. Das
indirekte Wahlversahren hat sich längst überlebt , eine Notwendig¬
keit seiner Änderung hat vor allen Dingen auch die letzte Thron¬
rede ergeben . Der Kampf um dieses Wahlsystem ist nichts weiter
geworden als eine Machtsragc, und als solche muß sie behandelt
und gelöst werden. lZustimmung bei den Soz .) Die Ansichten
über die Frauenbewegung haben sich nach und nach geändert, wir¬
schen das auch bet Parteien , die früher der Heranziehung der
Frauen zu politischer Betätigung direkt feindlich gcgenüberstandcn.
Kür die acht Millionen Frauen, die in Deutschland mitten im
Erwerbsleben stehen, wäre eS eine schreiende Ungerechtigkeit ,
wollte man sie auch fernerhin vom politischen Leben sernhalten.
Dir Grenze der Wahlberechtigung muß aus 20 Jahre herabgesetzt
werden. Die Behauptung , daß eine Änderung der Verfassung,
und somit eine Änderung des Wahlrechts vom Bundesrat auS-
gehen müsse, steht im Widerspruch mit den Ansichten unserer be¬
kanntesten Staatsrechtslehrer . Diese , u . a . Laband, erklären , daß
der Reichstag in derartigen Fragen selbständig einen Antrag cin -
bringen könne. Die bis jetzt eingebrachten Wahlrechtsanträge sind
direkte Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemokratie . Ich hoffe ,
daß auch Zentrum und Liberale sür unseren Antrag stimmen
werden.

Abg . Dr . Spahn lZtr .) : Wir stehen auch heute noch auf dem
Standpunkte , daß das , was sür dqs Reich gilt , auch den Einzel-
staatsn aus die Tauer nicht vorenthalten werden darf . Aber wir
sind doch der Ansicht, daß die Initiative zur Änderung beS
Wahlrechts dem Bundesrat überlassen werden muß. Wenn die
Verbündeten Negierungen nach Maßgabe der NeichSverfassung
dem Reichstag einen Gesetzentwurf zugehen lasten , in welchem
unter Erweiterung der Zuständigkeit des Reichs die Einführung
des gleiche» , allgemeinen, geheimen und unmittelbaren Wahl¬
rechts tn den Einzelstaaten in Vorschlag gebracht wird , so .find wir
bereit , demselben unsere Zustimmung zu erteilen.

Abg . Bastermann (Natl . ) : Wir können von unserer früheren
Auffassung nicht abgchen . Wir erkennen dem Reich das liecht
für jeden Einzelstaat eine durch Wahlen geschossene Vertretung m
verlangen , weil das Reich eine konstitutionelle Verfassung rller
seiner Bundesstaaten zur Voraussetzung hat. Darüber hinaus-
zugchen und den einzelnen Bundesstaaten ein bestimmtes Wahl¬
recht vorznschreiben, lehnen wir wie bisher ab . (Beifall und
Unruhe links .)

Abg . Graf v. Könitz ( Sons.) : Der sozialdemokratische lntr -g
widerspricht de » Grundlagen der ReichSverfastung. Die Regelung
der Verkostung der Bundesstaaten ist seit der Gründung des
Reichs nicht der Reichsgesctzgebung übertragen worden und wird
ihr auch in Zukunft nicht übertragen ivcrden können , ohne dis
Souveränität derEinzelstaaten zu verletzen . Letzteres entspricht dem
Ziele der Sozialdemokratie, die das Reich in einen Einheitsstaat
umwandeln will . Der Antrag ist ein Glied in der Lette der Vor¬
stöße der Sozialdemokratie gegen die Grundlagen der Ver¬
fassung . Wir protestieren gegen diese soriaest-hten Angriss« aus
biz Verfassung, (BravoI rechts, Lachen bei den Soz.) Wir

i lehne » es grundsätzlich ab . in eine Erörterung des Antrags enM -
treie » . da der Reichstag dadurch seine Zuständigkeit überschreiten
würde . ( Beifall rechts.)

Abg. Kopsch ( Fortschr. Lpi. ) : Die gesamte Linke steht dem
Grundgedanken des Antrags, der ein alter Bekannter ist, durchaus
snmpathisch gegenüber. ES ist längst anSgesührt worben , -'aß as
preußische Wahlrecht völlig unzureichend ist . Das preußische Wahl¬
recht ist nicht geeignet, eine Volksvertretung zu schaffen, ,ie auch
mir einigermaßen die Stimmung des Volkes repräsentier ; , es
bedeutet auch eine Vcrhöhnung ' des Mittelstandes . Ich rkenne an.
daß das Abgeordnetenhaus seine 'Schuldigkeit erfüllt : -' her das
Vorgehen der Rechten , die das Kiiitnrwcrk des Mittellandkanals zu
Falle brachte und die Minister fortgesetzt angreift und sich dabei als
Hüter der Autorität aufspiel !, ist nicht in der Lage , sein Ansehen
zu fördern . Im Interesse des Reichs liegt eS, das preußische
Wahlrecht zu ändern , das Reich muß aus Schäftung
eines liberalen Laiibtagswahlrechts drängen. Die
Sozialdemokraten verlangen nun auch das Franeusiimnv
recht und das Wahlrecht der Jugendlichen als Raturrecht .
Wir Fort s ch r > r t s männcr wollen bei alter Sympathie für die
Aran -m schritt -, nicht sprungweise Vorgehen . ( Heiterkeit, Sehr
gut ! ) In dem vorliegenden Gewände wird der Antrag hier nie¬
mals eine Mehrheit finden. Uns leitet bei unseren Forderungen
nicht Partenniercsie , sondern das Wohl des Volkes. ( Beifall
links .)

Abg . Teyda ( Pole ) : Die Kompetenz des Reichstags in öieser
F-rage bezweifeln wir nicht , wir erkennen sie durchaus an . Der
Grundgedanke des Antrages ist u» S durchaus sympathisch . Die
Volksvertretung in Preußen ist als solche nicht anzusprcchen , da
das Wahlrecht das elendste aller Systeme ist. Bezüglich des Wahl¬
rechts süc Jugendliche und Frauen ist unsere Partei geteilt . Zu¬
nächst müßte das Reichstagswahlrecht entsprechend geändert wer¬
den . Im Prinzip stimmen wir dem Anträge zu . ( Beifall .)

Abg . Mertiu (Npt . ) : Es widerspricht dem föderativen Charak¬
ter des Deutschen Reiches , in solcher Weise ans die Etnzclste.atcn
rinzuwirken . Die Retchspartei lehnt den vorliegenden Antrag ab ,
ohne auf dessen maßlose Forderungen cinzngehen. (Sehr gnt !
rechts. Lache » bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr. Bnrckhardt ( Wirlsch . Agg. ) : Wir stehen prinzipiell
auf dein Standpunkt der Retchspartei und der Konservativen :
dennoch habe ich meine Gründe , etwas näher ans die Frage ein¬
zugehen . Die Christlich-Sozialen haben den Wunsch , auch im
Landtag vertreten zu sein und wünschen deshalb das geheime
Wahlrecht. Die Liberalen haben, als sic in Preußen die Mehrheit
hatten , nicht an eine Wahlrcchtsänderung gedacht . Auch die So¬
zialdemokraten lehnen vielfach bei Gewerkschaftswahlen die ge¬
heime Wahl ab, da nach ihrer Meinung die Menge dazu noch nicht
reif ist. Hätten wir keine Sozialdemokratie , so wäre das preußi¬
sche Wahlrecht längst verbessert worden .

Als letzter Redner zur ersten Lesung wird Abg . Dr . Herzsrld
( Soz .) aufgerufen . Dieser ist aber nicht im Saal anwesend.
( Große Erregung bei den Soz . ) .

Damit war die erste Lesung erledigt ; eS folgte die zweite
Beratung .

Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) : Die Haltung der Rechten zu
unserem Antrag ist ein schlagender Beweis für die Notwendig¬
keit, dieses schmachvolle Wahlrecht zu ändern . (Große Unruhe
rechts. Vizepräsident Dos« : Auf Parteien angcwendet ist Sas
Wort „schmachvoll" nicht parlamentarisch , aber auf Zustände an-
gewendet unterliegt seine Zulassung dem Urteil des Präsidenten .)
Die -Haltung des Zentrums ist unverständlich. In anderen
Fragen kommt cs dem Zentrum nicht darauf an , Mittel der
Demagogie und der Jntrigue anzuwenden. ( Unterbrechungen,
durch den Vizepräsidenten Dove.) Ich meine nicht Mitglieder
dieses HaujeS. ( Große Unruhe . ) Bei den WahlrechtSbebatten
im Abgeordnetenhaus«: hat das Zentrum Brüderschaft mit den
Konservativen gemacht und mit ihnen gemeinsam das Volk über
Sen Löffel balbiert . (Vizepräsident Dove : Diese Ausdrücke können
sich aber nur auf Mitglieder des Hanfes beziehen . sWsdersprnch . s
Ich bitte Sie, sich solcher Ausdrücke zu enthalten ) .
In der Haltung der Rechten liegt ein übertriebenes Stück von
Mangel an Verschämtheit. (Präsident Dr . Kaempf rügte diePu
Ausdruck. ) JmNbgeordneteuhause bemüht sich der arroganteund als
Grandseigneur anftretende Herr v.Karbvrsf ( Präsident Dr .Kaemps
bat den Redner , sich zu mäßigen) — ich nehme den Ausdruck
Grandseigneur zurück ( Heiterkeit) — dem Volke bas Wahlrecht zu
nehmen, ( hm nur das- Zahlrecht zu lassen . ( Sehr gut ! ) Herr
o . Dallwitz ist der Geheime Kaiser der Neichsregrerung und des¬
halb ihc Vertrauensmann und Liebkind . Sie ( nach rechts) wollen
Preußen stärken und das Reich schwächen, wir aber wollen das
Junker-Preußen zertrümmern . (Lebhafte Unruhe rechts, Lärm
im ganzen Hause) und ein freies Preußen schassen. ( Glocke .)

Präsident Dr. Kaempf: Sie dürfen nicht einer Partei des
Hauses vorwerfen , sie wolle Deutschland schwächen.

Abg . Dr . Liebknecht (fortfahrend ) : Die Gefahre», die der
künftigen Entwicklung des Deutschen Reichs bevorstehen , sind
durch Sie ( nach rechts) heraufbeschworen, durch Ihre Freunde
und durch jene sogenannte preußische Regierung , die sich zu¬
sammensetzt . . . . (Präsident Dr . Kaempf: Sie dürfen die preußi¬
sche Regierung nicht herabsetzen , ich rufe Sie zur Ordnung ! ) Wir
werden unser Ziel schon erreiche » . Ihren (nach rechts) Drohungen
gegenüber haben wir nur ein Lachen.

Abg . Sivkovich ( Fortschr. Bpi . ) : Die immer noch geltende
mecklenburgische Verfassung vom Jahre 17öS ( Hört ! hört ! ) über¬
laß » dem mecklenburgischen Volke keinerlei Rechte . Ritterschaft
und Landschaft regieren das Land, Großgrundbesitzer und Bürger¬
meister sind die einzigen Vertreter. Es müssen endlich Mittel und
Wege gefunden werden, diesen Verhältnissen ein Ende zn machen .
Was Elsaß-Lothringen, das erst einige 40 Jahre zum Deutschen
Reiche gehört, recht ist, muß Mecklenburg billig sein . Da wir nicht
alles ans einmal bekommen können , sind wir auch mit Abschlags¬
zahlung-» zufrieden, wenn wir nur eine wirkliche Volksvertretung
erhalten . ( Beifall links.)

Abg . Dr. Hcrzseld ( Soz. ) : Wir werden mit unserer Vorlage
im Reichstage die Besiegten, draußen im Lande, im Volke aber die
Sieger sein . Als der Redner in sehr aussiihrlicher Weise auf die
mecklenburgische VersaffungSgeschichte eingeht, ersucht ihn Präsi¬
dent Dr . Kaempf, sich mehr an das Thema zu halten . Der Redner
schloß : Wir werden die Interessen der breiten Masten des Volkes
gegenüber dem Kapitalismus zu schlitzen misten .

Abg . Hosmann-Nudolstadt ( Soz. ) : Das Nubolstadter Wahlrecht
ist ein Hohn auf eine Volksvertretung ; die meisten Vertreter, die
nach bestimmten Klaffen rangieren , werden vom Fürsten -rnannt.
Die Wahlrechtsänderung in Rudolstadt ist « ins der erbärm¬
lichsten Attentate . (Präsident Dr . Kaempf: Ich kann eine derartige
Beschimpftuig einer Bvvdcsregierung nicht zulasten . ) Der Deutsche
Reichstag hat allen Anlaß , sich zur Abänderung eines derartigen
Wahlrechts einmütig zusammenzufindcn.

Abg . Wurm ( Soz . ) : Der tollste Streich, der in Wahlrechts¬
sachen je geleistet ist, ist die Schaffung des FImsklassemvahlrechts
im Fürstentum Reich jüngere Linie, das mit Zustimmung der
Natwnalliberalcn und auch der Fortschrittler zustande gekommen
ist. ( Hört ! Hort ! bei den Sozialdemokraten .)

Damit schloß die Debatte.
Auf Antrag der Polen wurde über jeden Satz des Gesetzes ge¬

sondert abgestimmt.
Ter Gesetzeiiiwurs wurde tn allen seinen Teilen abgelehnt,

eine dritte Beratung wird nicht statinnden .
Hierauf wnrdc die Sitzung vcriagt .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr. Justiz - und

Postetat .
( Schloß Mw.)

Wie in de«7
der Kaiser auch
Universität eine

Sittliche Kraft.
alten Lkrölrunflsstadt KötttgsberH. ft- hat
bei der Jahrhundertfeier der Beclmei :
Rede gehalten , in welcher er an !

Wert einer sittlichen L c b e n s a n s ch a u a- n g sür die
Kraft einer Natron hingewiesen hat . Tie Au -MhriMgen

den
ie
-c

m Berlin wurzeln in der Tradition , im Glauben der
.Bälcr ; sie wurzeln auch im Jenseits , im Trarrszenoen
taten , dem der Kaiser die Jugend wieder zuwende: ! will .
Daß es daneben noch eine sittliche Kraft gibt , die in
der Brust des einzelnen ihre Quelle hat , die >nrs- dem.
sozialen Zusammenleben der Menschen heramckeintt,
lat der Kaiser auch in Königsberg , von wo er direkt
gekommen war und wo ein grosser Mann den Grundsatz
des kategorischen Imperativs ausgestellt, sicht
nnpsunden . Die Geschichtsdeduktionen des Kaisers ent¬
springen wohl seinem Glauben , beruhen aber nichtsdesto¬
weniger aus irrtümlicher Auffassung . Es war nicht der
Glaube der Väter , der Friedrichs des Großpn Liege er¬
stritt , im Gegenteil , Friedrich war auch einer , dem das
„Wort Religion Schwierigkeiten bereitete"

: es war an¬
dererseits der Glaube der Väter , in dessen Namen frevel¬
hafte Kriege, , man denke nur an die sogenannten Reli¬
gionskriege , gesührt worden sind. Das ist es also nickst,
was die sittliche Kraft einer Nation bedingt , sondern
das S e i b st v e r a n t w o r t l i ch k e i t s g c s ü h l ist es, die
Anerkennung der Menschenwürde des einzelnen von
denen , die zn des Volkes Leitung bestimmt sind . Gin
Volk, m dem diese Bedingungen erfüllt sind, ist un¬
widerstehlich, und vor hundert Jahren siegte ein solches
Volk über den französischen Eroberer , weil ihm Frei¬
heiten gegeben und weitere versprochen wurden . N u r
in der Freiheit ruht die sittliche Kraft ; im
Preußen von heute aber ist nich dies sittliche Moment ,
sondern ein historisches Kastenrecht und der Getbsack für
den Wert des Staatsbürgers maßgebend , Genuß nicht
aus Schuld des Kaisers ; aber auch ihm muß sich der
Gegensatz einer sittlichen Lebensa »schauurrg zu dem be¬
stehenden Zustand aufdrängen . Anstatt des Gegensatzes
zwischen dem Uebersinnlichen und dem Sinnlichen drängt
sich oer Gegensatz im Diesseits mit aller Schärfe
hervor , und ihm abzuhelfen , wird das erste sittliche Ge¬
bot sein .

Nur ein kleines Beispiel . Am vergangenen Donners¬
tag beschäftigte man sich rm Reichstag mit verschiedenen
Dingen : Säriglingssürsorge , Bekämpfung der Tuberkulose
- - und der Lnstschiffahrt. Für diese bewilligte man
glatt 250 000 Mark ; für jene beiden Werke sozialer Art
zusammen nur 160 0M0 Mark . Die Versuch « sür Lust¬
schiffahrt interessieren das Reich in erster Linie aus mili¬
tärischen Gründen : Luftschiffe werden lediglich als
moderne Maschinen zum Menschenmord vom Reich er¬
worben . Tie Fürsorge für Säuglinge und Kranke aber
ist eine sittliche Tat . Der Widerspruch zwischen der
Bedeutung , welche man beiden Punkten nach dem Vor¬
schlag der Regierung und der Zustimmung des Reichstags
bcimißt , zeigt deutlicher als alles andere das Dilemma
zwischen Ideal und Tatsache , weist aber auch den Weg,
den wir beschrciten müssen, um zu einer sittlickwn und
im wahren Sinne religiösen Lebensanschauu -ng und Le-
bensbetät .

'
gung zu kommen.

Der Zerrtraldorftand der NMovGMderalen
Partei ,

der am Sonntag im Reichstagsgebände getagt hat , mackste
wieder stark in Hurrapolitik . Nachdem Bassermann die
internattonale Lage noch verhältnismäßig ruhig und sach¬
lich geschildert hatte , ergingen sich nach der „National -
liberalen Korrespondenz " die Debatteredner in teilweise
heftigen Angriffen auf die Regierung , daß sie nicht den
Hansdampf auf allen Gassen spielte. W wurde , sagt die
„Korrespondenz " , von allen Seiten mit nachdrücklichem
Ernst aus die Mißstimmung aufmerksam gemacht, die ob
des Mangels an jeglicher Initiative in der
auswärtigen Politik an der verantwortlichen
Stelle draußen im Volke herrscht. Es greise allmählich
eine Erbiltcrung darüber um sich , daß vom Volke
fortgesetzt die schwersten Opfer für unsere Rüstung gefor¬
dert werden , daß wir aber bet allen Gelegenheiten ,
wo die Well verteilt wird , zurückweichen nnd
Zusehen , wie die anderen Völker ihre Machtsphären aus -
breiten und ihrer Industrie und ihrem Handel den Weg
ebnen . - - Bon einer solchen Erbitterung haben ttvrr im
werktätigen Volk selbst weder in den Städten noch aus dem
Lande irgendwie eine Spur gefunden . Im Gegenteil , der
Mann der Werkstatt , der Fabrik , der Landwirtschaft
wünscht immer mehr, daß sich das Deutsche Reich nicht
in alle Weltlstindel einmischt und damit beständige Kriegs¬
gefahren herausbcschwört. Angenommen wurde dann ein¬
stimmig folgende Resolution : Der Ernst der Zeit er¬
fordert mehr als je zum Schutze unserer nationalen und
wirtschaftlichen Interessen eine kraftvolle , stetige und ziel -
bewußte auswärtige Politik . Zu ihrer Durchführung be¬
darf es zunächst einer zeitgemäßen Reform des aus¬
wärtigen Dienstes , der durch Beseitigung der herr¬
schenden Exklusivität allen dazu geeigneten Kräften un¬
seres Volkes zugänglich zu machen ist . Vor allem ist aber
eine schleunige und gründliche Verstärkung
unserer Wehr unumgänglich notwendig . Der Zentr .il-
vorstand fordert die Durchführung der allgemei¬
nen Wchrvslicht und aller Maßregeln , -mb e zur
Beschleunigung der Mobilmachung und der Sicherung
einer kraftvollen Offensive dienen , und begrüßt mit Genug¬
tuung dev Entschluß der verbündeten Regierungen , dumr
Reichstag eine diesen Gesichtspunkten entsprechende Vor¬
lage zu unterbreiten . Zur Aufbringung der K o

't en
fordert der Zentralvorstand die Ausführung der von den
verbündeten Regierungen klipp und klar übernommenen
Bcrpil cdlung zur Einbringung einer Vorlage üb -w eine
allgemeine Be sitz st euer , als die nach den eigenen:
Erklärungen der Regierungen nur eine Vermögens -
oder Erbschaftssteuer in Betracht kommen kann.



KrnzeWeiten Mer die Verlob «kg im
Dentsche« Kaiserh<r«se.

einer dem Prinzeu Ernst August von CuinbLr-
W>2 nahcstehcnden Leite erfährt die „ B . Z . a . M ." fo!-
«mde Einzelheiten : Die Verlobung der Prinzessin Viktoria
At dem Prinzen Ernst August sollte schon im September
Archen Zaires ftattsinden . Man war in allen Punkten
i»r Hause HvhenzoUern und Eumberland einig geworden,
^ iw letzten Augenblick Kriegsgefahr am Horizont aus-
^ üchte. Aus diesem Grunde wurde die Verbindung des
Hauses Hohcnzvllcrn mit den , Hause Eumberland im Ein¬
geständnis mit dem Herzog von Cunrberland zurückgestellt .

dem Vertrag über die Verbindung der Kinder Leider
^Kuser sollen alle politischen Punkte ausgeschaltet werden.
M soll nur erwähnt werden , was dieser Verbindung
irömmt Die Mitgift spielt keine wesentliche Rolle . Sie
rsurde zwar festgesetzt, aber nur der „ Ordnung " wegen.
Wecho das Nadelgeld , das Heist, das Geld, das der künf-
ügeu Prinzessin Viktoria Luise von Eumberland und spä-
MN .Herzogin von Braunschweig und Lüneburg zur al¬
leinigen Verfügung bleibt . Im Vertrage soll , wie ferner
« itgeteilt wird , ausdrücklich der Fall des Eintritts einer
Throrlbesteigung m Braunschweig erwähnt sein. Die Mil¬
chst , welche die Prinzessin Viktoria erhält , steht, wie man'-Höhlt , der Mitgift , die Herr von Bohlen und Halbach
gi seiner Vermählung mit der Tochter Krupps in Essen
rrhiett,

'
sogar nach . Ts spielt gerade bei dieser Heirat die

MM keine Rolle , denn das Haus Eumberland gehört
zu den reichsten Fürstenhäusern . Um diese Verbinduirg
haben sich nicht bloß Prinz Max von Baden und dessen
Harttti bemüht , sondern auch die Großcherzogin Luise von
Kaden, aus deren Rat der Kaiser unendlich viel gibt, ferner
der Großhcrzog von Baden und die Großherzogin Alexan¬
dra . Der Wunsch der Eltern war , durch die Heirat ihrer
Kader eine Basis für eine Verständigung zu gewinnen ,
was umso bemerkenswerter ist, als Herzog Ernst August
grundsätzlich von euier Verbindung nichts tvisscn wollte .
Ost schwierigen Zeremonien bei der Begegnung des Kaisers
anr dein Herzog von Eumberland wurden durch die Herz-
ticke Bemerkung des Kaisers , daß der Herzog der Vater
Seines künftige:'. Schwiegersohnes sei , glatt erledigt . Der
braunschweigische Prinzregent , sowie dessen Gattin - stanoen
dieser Verbindung besonders sympathisch gegenüber .

Berlin , 13 . Febr . Heute früh um 8 . 12 Uhr ist aus
dem Potsdamer Bahnhof die Kaiserin , das hohe
Brautpaar , sowie Prinz und Prinzessin Max von
Kaden eingctroffen . Der Kaiser war auf dem Bahnhof
grim Empfang anwesend. Die Herrschaften fuhren in
offenem vierspännigen Equipagen mit Eskorte durch das
KrandenburgerTor nach dem Köttigllichen Schlosse .

Hannover , 12 . Febr . Der Herzog von Cum¬
her ! and hat dem Vorsitzenden der welfischen Partei ,
Freiherr v Scheel e, die Verlobung durch folgendes Tele¬
gramm mitgeteilt : „Es beglückt mich, Ihnen und treuen
Hannoveranern , die eben in so erhebender Weise an un¬
srem tiefen Schmerz teilgenommen haben, heute die Freu¬
denbotschaft machen zu können, daß unser geliebter Sohn
Ernst August, sich mit Ihrer Königl . Hoheit der Prin¬
zessin Viktoria Luise, der Tochter S . M . des deutschen
Kaisers, Königs von Preußen , verlobt hat . Wir flehen zu
Wtt , daß der Bund dieser deutschen Fürstenkinder , der aus
innigster Neigung entsprungen und mit dem Segen der
Wern geschlossen ist, gedeihen inöge zum Segen der Ver¬
lobten und unserer beiden Häuser . Ernst August." —
Oie „Deutsche Bokkszeitung " , das Organ der
Welfischen Partei , bemerkt dazu , daß die Mitteilung
von den Welfen mit herzinniger Freude angenommen wor¬
ben sei, daß man es sich aber versagen müsse, hochpolitische
Schlüsse aus diesen neuen Familienverbindungen zu ziehen.

Die Sozialdemokraten bewillige« weitere
Marineßordernngen. Es wurde bereits am Montag
mit geteilt , daß: in der Budgetkommission des Reichstags
der sozialdemokratische Vertreter , als welcher
Kiäter der Abgeordnete Noske bezeichnet wurde , gegen
das Zentrum für die Mehrforderung der Stelle
Lines Departementsdirektors im Marineamt plädierte .
Dasselbe Schauspiel wiederholte sich bei der Weiter-,
beratung des Marmeetats . Das Zentrum beantragte
die Ablehnung der Forderung zweier necken Jntendantu -
BLtsstellen , denn es befindet sich ja in der „ Opposition " .
Tie ' Vo l k s p a r t e r wünschte Vereinheitlichung des gan¬
gen Berwaltungsapparats und reichte eine entsprechende
Resolution ein , in der eine Vereinheitlichung der Lauf¬
bahn der Torpedooffiziere , Marinezahlmeifter und Jnten -
banturstkretäre gefordert wird . Ein Vertreter der So¬
zialdemokratie erklärte die Zustimmung seiner
Partei M der Mehrsorderung von zwei Jntendanturräten ,
nachdem auf Anfrage ein Vertreter des Schatzamts erklärt
hatte, daß >hierbei auch eine Entlastung des Rechnungshofes
von untergeordneten Dingen erreicht werden könne. Seine
Partei sehe in dieser Mehrforderung eine Ersparnis und
stimme . zu. Die Mehrforderung wurde angenom¬
men mit den Stimmen der Konservativen , Nationallibe¬
ralen und Sozialdemokraten gegen Zentru m und
Volkspartei . Die Resolution der Volkspartei wurde gegen
die Stimmen der Antragsteller abgelehnt .

Berlin » 13 . Febr . Die Seniorin des Bismarckschen
Geschlechts Fräulein Hedwig von Bismarck , eine
Cousine und Spielgefährtin des ersten Reichskanzlers , ist

98 . Lebensjahre gestorben . Sie war am 10 . August
1815 geboren . Noch als 95jährige hat sie ErinnerungenMs ihrem Leben geschrieben.

Ausland.
Vom Kriegsschauplatz

Ein amtlicher türkischer Bericht vom 12. Februar
besagt : Vorgestern eröffneten die Forts Cataldza und
Aissitrpe, die zu den Befestigungen von Adrianopel ge¬hren , geoen die feindlichen Batterien eine heftige Kano¬
nade, die bis zum Einbruch der Nacht dauerte . An dem¬
selben Tage machte der Feind einen überraschenden An-
Üsiss gegen unsere Ostfront . Es entwickelte sich ein er¬
bitterter Kamps, der 4 Stunden dauerte . Unsere Truppen
behielten ihre Stellungen . Feindliche Aeroplane schleu¬
derten Bomben auf Adrianopel , die jedoch keinen Schaden

anrichteken. Bet Tschataldscha rückten von unserem rechten ,
Flügel autzgeschickte Erkundungsabteilnngen bis noröstlich >
von den Hügelelten von Malon , östlich von Kaisakoi, !
vor . Nach den Erklärungen einiger bei Taschlipepe ge¬
fangener Bulgaren ist der Feind damit beschäftigt, Be¬
festigungen ber Sinekli zu errichten . Seine Kavallerie soll
sich in Tschorlu befinden. Das Hintertreffen und das
Gros des Feindes gegenüber unserem linken Flügel halten
die Linie Silivri -Kadikoi besetzt. An der Küste von Bnlair
hat sich nichts Wichtiges ereignet .

Die „Neue Freie Presse" meldet aus Konstanri -
nopel : Der am Dienstag von den Bulgaren erneuerte
Versuch, bei Jcniköj , südwestlich vom Derkossee , die
Tschatald schali nie zu durchbrechen , wurde nach
heftigem Kampfe s ie greich abgewehrr . Der Geschütz¬
donner war bis zum späten Mend in den Vororten von
Pera hörbar .

Ein Ultimatum Italiens . „Seceolo " meldet , daß
Italien entschlossen ist , die Insel Rhodos zu annek¬
tieren . Die italienische Regierung hat der Pforte ein Ulti¬
matum überreicht, worin sie erklärt , daß Italien einige
Lgäischs Inseln vor allem Rhodos annektieren wird , wenn
die Cyrenaika nicht innerhalb einer bestimmten Frist , in
Erfüllung des Friedens von Lausanne geräumt wird . .

Wie« , 12 . Febr . Der Mörder des sozialdemokrati¬
schen Abgeordneten Schuhmeier gab bei seiner -
Vernehmung durch die Polizei an , er habe vor Jahren
den Anstoß gegeben, daß gegen einige Arbeiter eine straf- !
gerichtliche Untersuchung eingeleitet wurde . Infolgedessen
sei er von den Arbeiterorganisationen boykottiert worden
und es sei ihn : unmöglich gewesen , eine dauernde Stellung
zu finden . Seit 1h

'
» Jahren sei er arbeitslos und deshalb

habe er beschlossen, sich an Schuhmeier zu rächen.
Rom, 12 . Febr . Die ältere Schwester des Papstes,

Rosa Sarto , ist nach mehrwöchentlichem Krankenlager
gestorben. Die Todesnachricht hat dem Papst , der sich
die letzte Zeit täglich mehrmals Bericht über den Verlaus
der Krankheit zugehen ließ;, sehr niedergedrückt.

Brüssel, 12 . Febr . Hach einer Sonderausgabe des .
ZcntralorganS der sozialisißschen Partei hat der Natio - l
nalrat , der den wegen Ablehnung der sozialistischen Wahl- !
rechtsvorschläge geplanten Generalstreik vorbereitet -
beschlossen, den Streik am 14 . April mittags beginnen ,
zu lassen.

Washington, 12 . FM . Das Marinekomitee desi
Repräsentantenhauses hat mir 14 gegen 7 Stimmen be¬
schlossen, in das diesjährige Flottenprogramm 2
Schlachtschiffeeinzustellen . Ferner sind vorgesehen : 6 Tor -'
pedobootszerstörer , 4 Unterseeboote, sowie 1 Material -
und 1 Transportschiff .

Newhork , 13 . Febr. Nach Meldungen aus M e xikv
haben dort die Straßenkämpfe wieder begonnen . Die
Aufständischen richteten ihre Geschütze auch nach der
englischen Botschaft . Die Vereinigten Staa¬
ten halten Kriegsschiffe und 35000 Mann unter
Waffen zur Expedition nach Mexiko bereit ; Taft plant
wegen der Vorgänge in Mexiko eine Botschaft an den
Kongreß .

RHvhork , 13 . Febr . Die Frau des Südpolar -
sorschers Scott Art bei Ankunft des Dampfers
„ Aorangi " in Honolulu die Nachricht vom Tode ihres
Mannes und dem Untergang seiner Expedition erhalten .

Württemberg.
Dieustuachrichte«.

Ter König hat die Stelle des Vorstandes des Lehrer¬
seminars in Künzelsau dem Stadtpfarrer und Bezirksschul -
auffeher Schott in Böblingen unter Verleihung des Titels
eines Rektors, die Stelle eines etatsmäßigen Assessors bei
dem Katholischen Kirchenrat und Obcrschulrat dem Gerichts-
assessor Emil Funk bei der Staatsanwaltschaft Stuttgartunter Verleihung des Titels eines Oberregierungsassessors
übertragen und auf die katholischen, im Patronat der Krone
befindlichen Pfarreien Goppertsweiler, Dekanats Tettnang ,den Pfarrer Strigl in Nenler, Dekanats Ellwangen, und
Mörsingen, Dekanats Riedlingen, den Präzeptoratsvaplanei -
verweser Josef Benz in Mengen, Dekanats Saulgau , er¬
nannt , dem Oberpräzeptor Krauß an der Lateinschule in
Murrhardt und dem Oberpräzeptor Geh ring an der La¬
teinschule in Leonberg je eine Oberpräzeptorsstelle am Karls¬
gymnasium in Stuttgart , und dem Reallehrer Schöll an
der Oberrealschule in Reutlingen eine Reallehrersstelle am
Resormrealgymnasium , in Stuttgart übertragen, sowie den
Professor Kruck am '

Realprogymnasium in Böblingen sei¬nem Ansuchen gemäß in -den MlAstand - versetzt. Das Kgl .
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten , Verkehrsab¬
teilung, hat die Oberbahnaffistenten Welte in Rottwril
und Wolf in Tuttlingen ihrem Ansuchen entsprechend ge¬
genseitig versetzte

Der König hat in Bezug auf die Besorgung der
Staatsgeschäste während seiner Abwesenheit verfügt , daß .
Gegenstände von größerer Wichtigkeit zur Einholung
seiner 'Entschließung an seinen Aufenthaltsort nachgeianst ,die übrigen Angelegenheiten aber in seinem Namen vom
K. Staatsministerium erledigt werden .

Born Landtag. Der Finanzausschuß der
Abgeordnetenkammer hat mit der Beratung des
Etats beim Ministerium des Innern begonnen . Eingehendwurde über die Zulagen und Nebenbezüge der Beamten
debattiert und betont , daß die in der Kammer ausge¬
sprochenen Grundsätze auch künftig von der Regierung be¬
achtet werden sollen . Die Regierung teilte mit , daß dem¬
nächst eine besondere .Vorlage darüber den Ständen An¬
gehen soll.

Strrttgart, 12 . Febr . Die Evangel . Landes -
synvde ist aus Mittwoch 19 . Februar einberufen .

Die Berkehrsbeamte « des Assistenteudieustes hiel¬
ten ihre Generalversarmnlung in Stuttgart ab. AuS dem
Geschäftsbericht des ersten Vorsitzenden ist zu entnehmen, daßdas vergangene Jahr zwar reich an Arbeit, aber arm an
Erfolgen war. Verschiedene E ' ngaben wurden ( t ilweise ohne
Grnndangabe) abschlägig beschießen. So wirkte namentlich
der Bescheid auf die Eingabe um Einweisung in eine Rang¬
klasse mißstimmend auf die Mitglieder . Nach dem dem Vor¬
stand behördlicherseits ursprünglich gezeigten Entgegenkom¬
men in dieser Frage dursten die Beamten ans eine befrie¬
digende Lösung der Rangfrage hoffen ; um so größer ist jetzt

die Enttäuschung. Auch in der Borbildungssrage hat das
letzte Jahr keine Fortschritte zu verzeichnen ; man hat den
Eindruck , daß die Prüsungsbedingungen eher milder statt
strenger gehandhabt wurden, was bei dem zahlreichen An¬
gebot an Einjährigberechtigtcn und der großen Ueberfüllung
in anderen Staatsdienstziveigen nicht recht verständlich ist .
In der Militäranwärtersrage besteht der Wunsch , es möchte
für den Be amtendien st strenge Auslese nach dem Mu¬
ster Bayerns , Preußens und dem Reich gehalten werden .
Ter Etat 1913 —14 bringt dem Assistentendienst keine nen¬
nenswerten Verbesserungen . Es wäre gewünscht worden , daß,
wenn im Sekretärdienst für tüchtige Beamte die Schaffung
gehobener Stellen gefordert wird, auch der Assistenteudienst
in gleicher Weise bedacht worden wäre. Mit der Auffor¬
derung, auch künftig fest zusammenzustehen , schloß der erste
Vorsitzende die Versammlung nach vierstündiger Tauer .

Stuttgart , 12 . Febr . Tie von Mitgliedern aus allen
Teilen des Landes stark besuchte außerordentliche Ge¬
neralversammlung der Württ . Privat - Kran¬
ken - und Sterbekassc V . V . a - G-, Stuttgart , hat
die vom kaiserl . Aufsichtsamt für Privatversicherung in
Berlin verlangten Aenderungen an der von der Ge¬
neralversammlung vom 14 . April 1912 beschlossenen Satz¬
ung genehmigt . Auf Grund dieses Beschlusses ist nun
die fernere Existenz der Kasse als Versicherungsvcrein ans
Gegenseitigkeit gesichert. Tie neue Satzung, welche als we¬
sentliche Aenderungen zu Gunsten der Mitglieder die Er¬
höhung des Beitrittsalters ans 55 Jahre . Wiedereinführ¬
ung der Arzt- und Apothekerkostenversicherung , beitragssreie
Wöchnerinnenunterflützung, Sterbegcldversicherung bis zum
Betrage von 300 M , Erweiterungen des Selbstvertvaltungs-
rechts durch die Einführung einer Delegierten-Versammlung,
aufweist , tritt voraussichtlich am 1 . März lfd . Js . in Kraft.
— Ter auf Grund der neuen Verfassung des Vereins ge¬
wählte Wahlausschuß besteht aus den Herren : Heinrich Fink,
Buchdruckereibesitzer, Stuttgart , Vorsitzender , Karl Henne ,
Cannstatt , Schriftführer , Wilhelm Schvarz , Heilbronn a. N-,
Karl Grauer , Kirchheim u . Teck, Friedrich Kübler, Zuffen¬
hausen, Beisitzer . Die Ersatzleute sind : Richard Faßnacht,
Oberndorf, Gerueinderat Maier , Entringen , Karl Grünig ,
Groß-Eissiiugcn , Hacker und Braun , Zuffenhausen. Tie Wahl
der Delegierten -durch die Mitglieder erfolgt in eigens hierzu
einberusenen Versammlungen, erstmals Anfang nächsten
Jahres .

Jrrcdrichshafe « , 13 . F-ebr . Auf der Zeppelin -
werft ist mit dem Bau des neuen Marineluft -
schifss begonnen worden . Es wird das größte und
schnellste Luftschiff werden . , Die Motoren werden mehr als
900 Pserdekraste liefern .

Nah und Fern .
Eine Greisin , die mit dem Skelett ihrer Freundin schläft .

Tie Polizei in - Wimbor .n .e in der englischen Graf¬
schaft Torset hat eine entsetzliche Entdeckung gemacht . In
einem Hause des Ortes wurde das Skelett einer Frau vor-
aesunden, die vor drei Jahren gestorben ist. Sarah Mary
Kearley , ein 64jähriges Fräulein , sagte während ser po¬
lizeilichen Einvernahme aus , daß das in ihrem Schlaf¬
zimmer Vorgefundene Skelett das ihrer Freundin Ellen
Griffith sei, die vor drei Jahren im Alter von 70 Jahren
starb, nachdem sie beide 30 Jahre lang in inniger Freund¬
schaft zusammen gelebt hatten . Sie habe sich unter keinen
Umständen von dem Leichnam ihrer Freundin trennen kön¬
nen , da sie den Wunsch hegte, mit ihr gemeinsam begraben
zu werden . Niemand wußte von dem Vorhandensein des
Leichnams im Zimmer der seltsamen Einsiedlerin, die drei
Jahre lang mit ihm in ein und demselben Bette geschlafen
hatte . _ ^

Gerichtssaal .
Stuttgart . LI . Febr . Lurch eine vor .zwei Jahren '

im Februar in Zuffenhausen verbreiteter Faschingszeitungwurden angesehene Bürger aufs schwerste angegriffen. Tie
Angegriffenen waren Gegner der sogenannten „Mortokpar-tei" und die Artikel und Inserate beruhten auf Klatsch und
Tratsch und unkontrollierbaren Gerüchten , die sich haupt¬
sächlich auf angebliche sexuelle Delikte bezogen . Buchdruk-
kereibesitzer Heinz , der Verleger der „ Alltäglichen Rund¬
schau" hatte die Zeitung gedruckt und auch zugestandener¬maßen Korrekturen vorgenommen . Bor dem Schöffengericht
Ludwigsburg , hatten sich nun zunächst Heinz , Wirt Edel¬
mann, die Kaufleute Arnold, Gottlieb Schäfer und Feeker,Werkmeister Morlok und der Kommissionär Gros wegen Be¬
leidigung zu verantworten . Mitangeklagt waren die Tag¬
löhner Hanrm, Hafner, , Spieß und Geiger. Hamm hattedi« Redaktion der Zeitung übernommen, ohne eigentlich zu
wissen, um was es sich handelte. Es wurden ihm fünfMark Honorar versprochen, die er aber heute iwch nicht
erhalten hat ; er hat, wie er sagt , aus Armut gehandelt.Um es vorweg zu nehmen, sind der „Sitzredakteur" Hamm,sowie Hafner, Spieß und Geiger, die die Zeitung verbrei¬
teten vor das Schwurgericht verwiesen . Das Schöffenge¬
richt verurteilte den Angeklagten Heinz zu drei Monaten
Gefängnis , Feeser und Groß zu zwei Monaten Gefängnisund Edelmann zu einem Monat Gefängnis ; die übrigen
Angeklagten wurden freigesprochen . Bei der Strafbemessungwurde die Oesfentlichkeit der Beleidigungen und der Um¬
stand, daß sie zum größten Teil unflätiger Natur sind , in
Betracht gezogen. Gegen das Urteil hatten die Angeklag¬ten , sowohl auch der Staatsanwalt und die Nebenkläger ,soweit es die Freisprechungen betrifft, Berufung eingelegt.Zu der Verhandlung vor der Strafkammer waren über vierzigZeugen geladen . Tic Angeklagten bestritten nach wie vor
jede Mittäterschaft. Auch Frauen wurden hereingezogen . Ter
Staatsanwalt bezeichnte di« Faschingszeitung als ein Pro¬
dukt ausgesucht -niedriger Gesinnung. Er beantragte gegenHeinz eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr und hielt auch die
übrigen ausgesprochenen Strafen als keine genügende Sühne .Die Verhandlung endigte mit der Freisprechung der An¬
geklagten außer Heinz , bei dem es bei der vom Schöffen¬
gericht ausgesprochenen Straf « von drei Monaten sein Be¬
wenden hat.

Straßbnrg , 11 . Febr. Ein Betrugsprozeß , der
weite Kreise der elsaß- lothringischen Winzer in Mitleiden¬
schaft gezogen hat, wurde heute in 2-/»tägiger Verhandlung
zu Ende geführt. Angellagt waren die beiden Kaufleute
Ambrosius Merk und sein Sohn Eduard, die zwei ver¬
schiedene Geschäfte inne gehabt halten, lieber beide Ge-

, schäfte, ein Wein- und eine Getreidegeschäft , wurde der Kon¬kurs eröffnet , wobei die Passiva fast IVz Millionen Mark
betrugen. Geschädigt sind zahlreiche Winzer aus dem
Kreise Rappoldsweiler und die Bank von Elsaß-Lorhringen.
Ambrosius Mett wurde zu 5 Monaten Gefästgnis verurteilt,
während Eimard Merk mit einer Geldstrafe von 800 Mark
davonkam.



Stadt Wildbad .^
Vergebung von

^ Zanarbrite »
im öffentlichen Abstreich am 18 . Februar ISIS ,

vormittags 1l Uhr . im Sitzungssaals
des Rathauses .

Zur Verlängerung der Wasser - und Gasleitungen in
der Laienbergstraße werden vergeben :

1. Grab - «ud Maurerarbeit im Betrag
vo« 477 50 Mark

s . Rohrlieferuug und Vergebung samt
Formstücke « und Armaturen für die Wasser¬
leitung im Betrage vo« 1400,00 Mark

5 Desgleichen für die Gasleitung im Be
trage vo« 750,00 Mark

Plan , Voranschlag und Bedingungen sind an Unter¬
zeichneter Stelle zur Einsicht aufgelegt .

Stadtdanamt Wildad r Muuk .

Gasthaus zur Eintracht
Morgen
Samstag

Snppi
wozu höflichst einladet ^

W . Wurz .-
iM . Anstich von tkettcrra 's Trumpf , k

8
K
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8
8

H8
8

Schwärzen und ^gvünen ,
ee

neuestem Ernte .

Ausgekämmtes
Frauen - Haar
kauft an

Otto üödu
Friskur .

2 kl . Zimmer
mit Küche und Zubehör
hat per sofort oder 1 . April
zu vermieten

Otto Bolz , Sattler

SleziM Sochmz- mii> Mn -MWilg
sowie

Laffee, Aakao und Lhokolade
empfiehlt

vroKvrio ÜLU8 drunciilpl -

Nachfolger

Herrn . Lrämann .

8eMel- «. Ai>»iHell-
erverem WiNoi

Samstag abend 8 Uhr
Vers ammlung

im Gasth . zur „ alten Linde ".
Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.

Der Vorstand .

Knßmndei - Llilsklll
Vireklvirkaeoiin von Urnk 1 .50 au

sowie Reformleibchen

»» in reichster Auswahl »
empfiehlt

HoHtstratze 81.
LasßOirrer »,

chebil - tvarM
alle Breiten alle Preislage «

nur beste Fabrikate
biete trotz dem hohen Stand der Leinengarne zu diesjäh¬
rigen Preisen weiter an , da ich mich durch große Ab¬
schlüsse rechtzeitig gedeckt habe .

Das Einweben von Namen geschieht bei einer Ab¬
nahme von 10 Dutzend kostenlos für

Servietten , HMWer, Tischtücher
Fertige Bettwäsche « ud Anfertigung von Bett -
Wäsche in jeder Preislage mit Appebikationen , Hohlsaum ,
Feston , Durchbrüchen und Klöppeleinsätzen in eleganter

tadelloser Ausführung .

Uebernahrne kompletter Ausstattungen .'
pH . Bosch , W

Ein noch guterhaltener

Kfen
für Holzfeuernug ,

sowie ein noch guterhaltener

Gasherd
verkauft billigst .

Mn Wsklmml ,
Menthols

Kcrr - r: o5
Katarrhboubons

Das Beste gegen

Mk», ZchWfe»
u . Heiserkeit , in Pack . L 20
Pfennig bei
E . Hammer . Cbocol . ssmis .

Alle Sorten
Gemüse

Blumenkohl ,
Rosenkohl ,
Weißkraut ,
Rotkraut , WW
Rüben , rot und gelb ,Salat ,
Meerettich ,
Zwiebeln ,
Salatkartoffeln , gelb
Sauerkraut
empfiehlt

I . KöHl
'
e .

OaULSULUUK .
k'ilr die vielen woliltuenäen Levreise iiierruclier

^ eilnulirne an 6em Hinsclieiäen unseres lieben Oatten
unä Vaters

k'abrikckirektor

sprecben , ^UKleicb nn tarnen aller übrigen ^ .n^ eböriKen ,
berslicben Dank aus .

k ' rau Llara seduilrror Kvb . Losek .

Olortruä

14 . kebruar lyiz .Wüadaä , äen

Unterzeichneter verkauft seinen

in der Löwenberg - Straße
(Bauplatz ) Liebhaber können
jeden Tag einen Kauf mit
mir abschließen .

k'r .
Drehermeister .

Schwarze
Wo « - Musen
Spihen -

Mlusen
Kaus -Mlusen
in neuer Auswahl uno sämt¬
lichen Größen , empfiehlt

ü . 8 « llan2 . !

Feuerfestes

Wickn - WMirl
ist in bekannter Güte wieder
eingetroffen .

Kuh « , Hauptstr .

Prima italienische

empfiehlt
Ad . Blnmenthal

Ur AHmmden und Ammikvvteii
schwlirze M loche AeHierftoffe

t« großer Auswahl
von Mark 1 — bis Mark 7 .— pro Meter .

In farbigen Kleiderstoffe « habe ich noch ein sch
hübsches Sortiment und gewähre hierauf auf sämtliche Sacher
mit Ausnahme blau Cheviot

20"
!.. Rabatt

daher ungemein günstige Gelegenheit für den Frühjahrsbe -
darf und Konfirmandeukleidern .

Konfirmanden Unterröcke in weiß nnd bunt .
UH . Wosch, Wildöud .

s s c>L2 s Qk 'tv V L

ieMlfe
» Wochenschrift für Politik ,:: Literatur und Nunst Herausgegeben

von vr . § r. Naumann -

- - irao -ndken ^ Au »
"" *' ^ - originalen Aussätzen der her.

diese Ankündigung ein kostenloses Monatsabomlement vom8
Verlag Fortschritt (Vuchverlag der „Hilfe " ),

VerKn - Schoneberg . ^

8

Kerren und
Dainenstiesel

empfielt in gröster Auswahl
zu 8,75 « . 10,50 Mk .

Aorovckvs
der Triumph der deutschen In
dustrie IS,50 Mk . Extra
Qualität 10,50 .

Alleinverkauf

Wilh . Treiber
Ludwig Teegerstr .

Gothaer Lebensverficherungsbank
nus Gegenseitigkeit .

Versicheruugsbestand :

l Milliarde 100 Mi . Mk.
Bisher gewährte Dividenden :
286 Millionen Muk .

Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit , Wettpotire .
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter

der Bank :
Herrn Fritz Rath , Baukkoutrolleur ,

Wildbad .
Kriegsverficheruug Wehrpflichtiger kostenlos
eingcfchlosse « bei sofortiger Auszahlung der
vollen Versicherungssumme .

Selbstge -
Wä

frischen
empfiehlt

vffge - ^ „
Stc

A Mlurnenthal .
88888888888888

» HI iß die M !

Geben Sie Ihren Kindern Lebertran u
Lebertran - Ewnlfiou . — Lebertran aus
der Drogerie Haus Gruuduer wird
wegen seines angenehmen , milden Ge-

schmackes gerne genommen .
8 8 8 888 s 8 8 8 8 K

MccscHenbiev
Vorzügliches Flaschenbier , hell und dunkel

in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

WM KMAimmi.
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . — Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.
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